
Mıt den Farben der UnendlichkeitMit den Farben der Unendlichkeit ...  \/‘  Zugänge zur Malerei Mark Rothkos  Hartwig Bischof  Mein Zugang zum Werk Mark Rothk'os, eines von seiner Abstammung her  und in seiner Grundstimmung jüdischen Malers, versteht sich als eine  Möglichkeit der Interpretation unter vielen. Dabei orientiere ich mich an  drei großen Schaffensperioden, die, zumindest teilweise durch kunstge-  schichtlich übliche Klassifizierungen gedeckt, unter die Begriffe Akade-  mismus, Surrealismus und Ungegenständlichkeit fallen. Diese rein auf  formale Aspekte abzielende Annäherung konfrontiere ich mit drei gei-  stesgeschichtlichen Kategorien, umrissen in den Begriffen Abbildontolo-  gie, Subjektontologie und Xenologie. Zur Abrundung werden diesen Be-  griffen näher beschreibende Adjektive zugeordnet, die die vorrangige Ei-  genschaft markieren. So entsteht als erste Periode eine rationalistische Ab-  bildontologie des Akademismus, als zweite eine ir- bzw. antirationalisti-  sche Subjektontologie des Surrealismus und als dritte eine transrationale  Ungegenständlichkeit der Xenologie.  1, Frühphase: Abbildontologie  Rothko begann bereits in seinen beiden Jahren an der Yale University  (1921-1923) mit ersten Zeichenversuchen. Sein Werk aus dieser Zeit be-  steht vor allem aus malerischen Lockerungsübungen mit den Themen Por-  trait, Akt und Landschaft. Es ist der Versuch (trotz aller expressionisti-  scher und sonstiger Einflüsse), das unverfügbare Ding da draußen, mög-  lichst so, wie es ist (!), beim Malen und Rezipieren auf dem Bild verfüg-  bar zu machen. Aus diesem Grund meine Subsumierung unter dem Begriff  Abbildontologie.  Die Entwicklung der unterschiedlichen Antworten auf die Frage, war-  um etwas als schön zu gelten habe, reicht weit in die Geschichte zurück.  So argumentiert Platon im Phaidon mit der Teilnahme des konkreten  schönen Dings, das sinnlich wahrgenommen wird, an dem Schönen an  sich, an der Idee des Schönen. Es muß hier vielleicht an sein berühmtes  Höhlengleichnis erinnert werden, in dem die in ihrer Kontingenz gefan-  genen Menschen bloß die Schatten der wahren Dinge an einer Höhlen-  wand vorüberhuschen sehen und diese als ihre Wirklichkeit interpretieren.  Die wahren Dinge jedoch bleiben in einem intelligiblen Bereich, und  selbst wenn einer der Menschen dorthin vordringt, so fällt es den anderen  doch unbändig schwer, seinem Bericht aus der wirklichen Welt Glauben  zu schenken. Obwohl diese Konzeption durchaus ihre Schwachstellen  hat,' war sie über lange Strecken sehr erfolgreich.  * Vgl. Helmuth Kuhn, Die Ontogenese der Kunst, in: D. Heinrich, W. Wiser (Hg.), Theo-  rien der Kunst. Frankfurt am Main 1992, 93 ff.y Zugänge Z311: Malereı Mark Rothkos
Hartwıg Bıschof
Meın Zugang FAR Werk Mark Rothk'os, eiınes VO seıner Abstammung her
und 1n seıner Grundstimmung jüdıschen Malers, versteht sıch als eıne
Möglichkeit der Interpretation vielen. Dabe] Orlentiere ich mich
TrelI grofßen Schaffensperioden, die, zumındest teilweıse durch kunstge-schichtlich übliche Klassıfizıerungen gedeckt, die Begrifte Akade-
M1SsmMUus, Surrealismus un: Ungegenständlichkeit tallen. Diese reın auf
ormale Aspekte 1abzielende Annäherung kontrontiere ıch miı1t reıl ze1-stesgeschichtlichen Kategorıen, umrıssen in den Begriffen Abbildontolo-
Z16€, Subjektontologie und Xenologie. Zur Abrundung werden diesen Be-
orıffen näher beschreibende Adjektive zugeordnet, die die vorrangıge Fı-
venschaft markieren. So entsteht als Periode eine rationalıstische Ab-
bildontologie des Akademismus, als zweıte eıne 1r- bzw. antırationalısti-
sche Subjektontologie des Surrealısmus und als dritte eıne transrationale
Ungegenständlichkeit der Xenologie.

Frühphase: Abbildontologie
Rothko begann bereits in seınen beiden Jahren der ale Universıty
(1921—-1923) mıt ersten Zeichenversuchen. Sein Werk AaUs dieser Zeıt be-
steht VOL allem AaUus malerischen Lockerungsübungen mı1t den Themen DPor-
traıt, Akt un! Landschaft. Es 1st der Versuch (trotz aller express1i0n1st1-scher un sonstıiger Eınflüsse), das unverfügbare Dıng da draußen, mMOg-lıchst > wW1e€e 1st ( beim Malen un Rezıpıeren auf dem Bıld verfüg-bar machen. Aus diesem Grund meıne Subsumierung dem BegriffAbbildontologie.

Dı1e Entwicklung der unterschiedlichen Antworten auf dıe Frage, WaTr-
als schön gelten habe, reicht weıt 1n die Geschichte zurück.

So argumentiert Platon 1mM Phaiıdon MmMI1t der Teilnahme des konkreten
schönen Dings, das sinnlıch wahrgenommen wiırd, dem Schönen
sıch, der Idee des Schönen. Es MUu 1er vielleicht seın berühmtes
Höhlengleichnis eriınnert werden, 1n dem die 88] ıhrer Kontingenz gefan-Menschen blofßß die Schatten der wahren Dınge eıner Höhlen-
wand vorüberhuschen sehen und diese als ıhre Wirklichkeit interpretieren.Dıie wahren Dınge jedoch bleiben 1n einem intelligıblen Bereich, und
selbst W CI eıner der Menschen dorthin vordringt, fällt x den anderen
doch unbändig schwer, seınem Bericht A4aUuUs der wırklichen Welt Glauben

schenken. Obwohl diese Konzeption durchaus ıhre Schwachstellen
hat;' W ar sS1e ber lange Strecken sehr erfolgreich.

Vgl Helmuth Kuhn, Dıie UOntogenese der Kunst, In: Heınrich, Wıser;Theo-
riıen der Kunst. Frankturt Maın 1992 93 $



279Mıt den Farben der Unendlichkeit229  Mit den Farben der Unendlichkeit ...  So definierte Thomas von Aquin für die Scholastik: »Denn schön wird  das genannt, bei dem schon die Wahrnehmung gefällt.«* Bewundere ich et-  was Schönes ob seiner wunderbaren Gestalt, so ist es nicht das, was mir  für mich gefällt, sondern das, was als Erschautes in sich gefällt. Das Schö-  ne ist dabei als vollendete Einheit aller Transzendentalien gefaßt, als be-  sondere Vollkommenheit des Seins.  In einer vulgären Auslegung wurde dabei sehr oft statt des prinzipiell in  seiner Abgründigkeit nicht einzuholenden Seins irgendein Seiendes einge-  setzt. Und von diesem Seienden galt es nun ein Abbild zu schaffen, das die  oben angesprochene Einheit repräsentiert.  Ein frühes Beispiel von Rothko dafür ist das Portrait seiner Mutter, das  zwar undatiert ist, aber um 1930 entstanden sein muß. Die Mutter, deren  Züge dem Sohn von klein auf bekannt und vertraut sind, werden so, wie  sie sind, möglichst wiedererkennbar auf die Leinwand gebannt. Zwar geht  dabei die dritte Dimension verloren, vergleichbar mit Platons Schatten im  Höhlengleichnis; trotzdem haben die ersten Bewunderer des Werkes si-  cherlich dahingehend auf das Bild reagiert, daß das ja eindeutig die Mut-  ter sei.  Hier werden auch meine beiden Beifügungen rationalistisch und Aka-  demismus deutlich. Das Abgleiten vom Sein, dessen Glanz die Schönheit  in der ursprünglichen philosophischen Konzeption war, auf ein Seiendes  illustriert das rationalistische Moment an diesem ganzen Entwurf. Er war  abgehoben, »tricky« und auf eine eigene Welt der Vieldenker beschränkt.  Außerdem war es durch seine innere Stringenz ein gutes Mittel, alles in  eine Totalität und damit Verfügbarkeit und Beherrschbarkeit zusammen-  zuspannen. Genau an diesem Punkt setzt die Kritik des jüdischen Philo-  sophen Emmanuel Levinas am massivsten an. Er sieht die Kunst auch in  dieser Totalität des Seins gefangen. »Die Kultur und die künstlerische  Schöpfung nehmen an der eigentlichen ontologischen Ordnung teil. Sie  sind beispielhaft ontologisch: sie liefern die Faßlichkeit des möglichen  Seins. Es ist daher kein Zufall, daß die Verherrlichung der Kultur und der  Kulturen, die Verherrlichung der künstlerischen Seite der Kultur, das zeit-  genössische Leben lenkt«.?  In der praktischen Umsetzung dieser Verwässerung der klaren Tren-  nung zwischen Sein und Seienden steht dann meine zweite Beifügung, der  Akademismus. Das Kriteriuum war eindeutig vorgegeben: man konnte  Kunst produzieren; die abgebildete Person wurde an einem geschichtli-  chen Punkt x angehalten, konnte sich nicht mehr weiterentwickeln, son-  dern war in die Verfügbarkeit eines Museums übergegangen. Die Wieder-  holbarkeit war auch nicht schwierig, solange nur das Abbild in dieser aka-  demischen Interpretation adäquat blieb.  Natürlich konnte dieses Niveau Rohtko nicht lange befriedigen. In der  zweiten Schaffensperiode vollzieht sich deshalb in seiner Bilderwelt eine Be-  wegung von der intelligiblen Ideenwelt hin zur unterbewußten Traumwelt.  ? Vgl. Thomas von Aquin, Summa Theologica. Heidelberg/Graz 1966. 1Iq.5,a.4, ad 1.  3 Emmanuel Levinas, Humanisme de l’autre homme. Montpellier 1972, 29.So definjerte Thomas VO Aquın für die Scholastık: »[Denn schön wırd
das gENANNLT, be1 dem schon die Wahrnehmung gefälh;.«2 Bewundere IC ei-
W aS Schönes ob seiner wunderbaren Gestalt, 1st es nıcht das, W as mMI1r
für miıich gefällt, sondern das,; W 4S als Erschautes 1ın sıch gefällt. Das Schö-

1st dabei als vollendete Einheit aller TIranszendentalıen gefalßt, als be-
sondere Vollkommenheit des Se1ns.

In eıner vulgären Auslegung wurde dabei sechr oft des prinzıpiell 1in
seıner Abgründigkeıt nıcht einzuholenden Se1ins iırgendeıin Seijendes einge-

Und VO diesem Seienden galt C555 1U eın Abbild schaffen, das die
ben angesprochene Einheıit repräsentiert.

Eın frühes Beispiel VO Rothko datür 1sSt das Portraıit seıner Mutter, das
ZW ar undatiert ESE: aber 1930 entstanden se1ın mu{fß Die Mutter, deren
Züge dem Sohn VO kleın auf bekannt un: sind, werden 5 W1e€e
s1€e sınd, möglıchst wiedererkennbar auftf die Leinwand gyebannt. 7 war geht
dabei die drıtte Dımension verloren, vergleichbar mı1t Platons Schatten 1mM
Höhlengleichnıis; trotzdem haben die erstien Bewunderer des Werkes S1-
cherlich dahingehend auf das Biıld reagıert, da{fi das Ja eindeutig die Mut-
ter sez

Hıer werden auch meıne beıden Beitügungen rationalıstisch un:! Aka-
demismus deutlich. Das Abgleiten VO Sein, dessen Glanz die Schönheit
1n der ursprünglıchen philosophischen Konzeption Waäl, auft eın Seijendes
ıllustriert das rationaliıstische Moment diesem Zanzen Entwurt. Er Warlr

abgehoben, »tricky« und autf eiıne eıgene Welt der Vieldenker beschränkt.
Aufßerdem W ar c5 durch se1ıne innere Stringenz eın Miıttel, alles 1n
eine Totalıtät un damıt Verfügbarkeıit un: Beherrschbarkeit 11-

ZUSDPaANNCNM. Genau diesem Punkt dıe Kritik des jüdıschen Philo-
sophen Emmanuel Levınas massıvsten Er sieht die Kunst auch 1n
dieser Totalıtät des Seins gefangen. » Dıe Kultur un: die künstlerische
Schöpfung nehmen der eigentlichen ontologischen Ordnung teıil S1e
sınd beispielhaft ontologisch: sS1e 1efern die Faßlichkeit des möglichen
Se1ins. Es 1st daher eın Zufall, da{fß die Verherrlichung der Kultur un:! der
Kulturen, die Verherrlichung der künstlerischen Seıite der Kultur, das Zze1lt-
genössische Leben enkt«.}

In der praktischen Umsetzung dieser Verwässerung der klaren TIren-
NUNS zwiıischen Sein un Sejenden steht ann meıne Zzweıte Beitügung, der
Akademismus. Das Krıteriıum WAar eindeutig vorgegeben: INan konnte
Kunst produzieren; die abgebildete Person wurde einem geschichtli-
chen Punkt angehalten, konnte siıch nıcht mehr weıiterentwickeln, SON-
ern W ar 1n die Verfügbarkeıit eines Museums übergegangen. Dıie Wıieder-
holbarkeıit W ar auch nıcht schwieri1g, solange 11UTr das Abbild 1n dieser akad-
demischen Interpretation adäquat blieb

Natürlich konnte dieses Nıveau Rohtko nıcht lange befriedigen. In der
7zweıten Schaffensperiode vollzieht sıch deshalb 1n seıner Bilderwelt eiıne Be-
WCRUNG VO  s der intellig1blen Ideenwelt hın D17 unterbewußten TIraumwelt.

Vgl Thomas VO Aquın, Summa Theologica. Heidelberg/Graz 1966 1q.5,a:4; ad
Emmanuel Levınas, Humanısme de ’autre homme. Montpellier 1972



2300 Hartwıg Bischof
Surrealismus: Subjektontologıe

Um das Jahr 1940 begann Rothko, beeintlufßt VO Surrealısmus un VO

Niıetzsches Geburt der Iragödıie, diıe sehr gelesen hat, sıch mMI1t der
griechisch-römischen Mythologıe auseinanderzusetzen, und zab dabej
seınen »realıstischen« Stil der VOTANSCHANSCHECIL Jahre auf. Nıetzsche hatte
versucht, seıne Interpretation wenıger auf die statısche »Seins-Philoso-
phie«, als vielmehr auf die » Werdens-Philosphie« (»Alles fliefßt!«) des
Heraklıit gründen.

Viele Biılder Rothkos A4US dieser Zeıt zeıgen eıne geschichtete Komposı-
t10n, Ühnlich römiıschen Sarkophagen der griechischen Frıesen, kombi-
nıert MI1t dekoratıven un architektonischen Motiıven, Reihen VO Köpfen
un Tierfiguren. Zu einem orofßen eıl sınd diese Werke nıcht betitelt,

eıne Überhöhung ZUuU Numinosen hın erleichtern. Aufßerdem
taucht bereits die horizontale Unterteilung der Biıldfläche auf, w1e s1e den
spateren, SOogenannten reiten Stil VO Rothko auszeıichnet. Rothko nımmt
dabe] nıcht sehr eıne spezıelle Anekdote als Bıldınhalt, sondern wählt
eınen allgemeinen anthropologischen Zugang.

Nietzsche postulierte 1n der Geburt der ITragödie die zeıtlose und un1-
versale Wahrheit des Mythos 1n orm der griechischen Tragödie. Er
tersuchte darın die dunklen Regionen 1n der menschlichen Psyche un! ak-
zeptierte deren ımpulsıve Natur un: die Relativıität der moralıischen iJrı
teıle, spater dem Stichwort »Umwertung aller Werte« ZUSAMMENSEC-
aßt Di1e Beschreibung der menschlichen Gebrechlichkeit und Verzweıf-
lung 1ın der oriechischen Tragödie spiegelte die Angst un:! Hoffnungs-
losıgkeıit VO Rothko und seınen Zeıtgenossen ber die Zukuntft der
Menschheit ach den Ereignissen des Zweıten Weltkrieges wıder. Sıe VelI-

standen die Zivilisationsgeschichte nıcht als eıne Weıtergabe VO Errun-
genschaften, epaart miıt eıner kontinujerlichen Vervollkommnung des
menschlichen Charakters un Wıssens, sondern als eıne Ser1e VO tragı-
schen Katastrophen und Krıegen. Losgelöst VO der Religion und ıhren
Symbolen sehnte sıch der Mensch ach eıner Gesellschaft, die den
Materı1alismus des 20 Jahrhunderts hınter sıch lassen würde:; un diese
Sehnsucht versuchte Rothko 1n seınen Bildern darzustellen.

Hıer schliefßt sıch auch der Kreıs wıeder, Wenn Rothko das Iragı-
sche 1n seiınem relig1ıös-mythischen Zusammenhang als das für ıh gültıge,
grundlegend Menschliche ansah. iıne Quelle dieser »Ungereimtheit« 1ın
seinem Weltverständnıiıs mMag dabe!] bereıits 1n seiınen lıtauısch-jüdischen
Wurzeln liegen. » Dıe chassıdischen Gemeinden un! die lıtauischen Je-
schıwot errichteten eine Barrıere das Hereinbrechen der Haskala-
bewegung (aufklärerische Bewegung) 1n diese Regıon, s1e bewahrten die
FEinheit 1n der überwiegenden Zahl der jüdischen Gemeinden durch eıne
tradıtionelle Basıs un erzeuUgtieEN eiınen Bruch 7zwiıischen den jüdischen
Gemeinden 1mM Osten und 1m Westen &«

Ben-Sasson, Hıstory of the Jewish People.: Cambridge 1976, 776
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Neben Nietzsche bte auch die Psychonanalyse, Zuerst ber den Um-
WCS des Surrealiısmus FEinflufß auf Rothko A4aus Er bediente sıch da-
be1 Adaption der Vorstellungen arl (Gustav Jungs Dessen Konzept
des >kollektiven Unbewuftten« manıtestiert sıch Archetypen, die
Mythen, Iräumen, Vısıonen un! den Kunsten vorkommen. Um der Ent-
fremdung un: Desorientierung, die den modernen Menschen gefangen-
halten, entgehen, wollte Rothko den Prozefß Rückkehr
natürlicheren Zustand des eıstes beschleunigen, iındem Bildformen
benutzte die AaUus der globalen Sprache der Kunst

Die Zwitterwesen den mythiıschen Bildern Rothkos stellen einerseılıts

Bezugspunkte den tragıschen Helden antıken Drama dar WIC Nıetz-
sche S1C beschrieben hatte, reflektieren aber auch die Tragödie des Zweıten
Weltkrieges die 6S Rothko unmöglıcher macht »yunzZerStortie Fı-

sCINCN Bildern verwenden, die och nıcht »Unkennt-
lıchmachung« (obliteration) unterzogen sınd Seine nunmehr hybriden
Wesen MI1 den Elementen VO 7 weıtel und Mythos prallten auf 66 ( ze-
sellschaft, die gröfßtenteils durch posıtıv(istisch)e Konzepte gepragt W al.

Dıie Ambiguität un Vielseitigkeıit, bezeichnend für viele SC1ILHET Bılder,
korrespondieren mMi1t dem ambivalenten Charakter VO ungs Archetypen
und machen dadurch C111C eindimensionale Interpretation unmöglıch. Wıe
VO Surrealismus her als Doktrin bekannt, vollzıehen S1C damıt Ci1A€e 17YdAd-
tionalıstische bıs antırationalıstische Bewegung; geht nıcht darum die
renzen der Vernunftt markieren sondern S1C als CIMNE die Irre le1-
tende Verwandte AUS dem Famıilienclan auszuschließen

In der Levinasschen Kritik dieser Posıtion wiırd der schleichende ber-
gang VO Totalität des unpersönlıchen Se1i1ns hın ZUur Totalıtät des
Subjekts als etzten Entscheidungsinstanz ftestzustellen sCcC1Nn »Aber viel-
leicht findet T1  w der Quelle aller dieser Philosophien die Hegelsche
Vorstellung Subjektivıtät die sıch als C1M unvermeidlicher Moment
des Werdens versteht durch den das Seıin AaUus se1IiNer Fınsternis heraustritt
CIHAE durch C111 Logik des Se1ns hervorgerufene Vorstellung <<

In der Jungschen Konzeption lıegt dabei der letztgültige Bezugspunkt
ZWar nıcht be1i Fichtes »>absolutem Subjekt« als Eınzelperson bleibt aber
auch auf der Basıs des kollektiven Unterbewuften alles verein-

nahmenden, weıl das Fremde sotfort Z Eıgenen transponierenden In-
9 Über-Subjekt, hängen. In der automatischen Zeichnung der
Surrealıisten schließlich bewegt sıch der Künstler 1ı autistischen
Kreıs ur mehr sıch selbst In der Frage bezüglich der Gewichtung
zwıischen Ich und Du, Buber gENUgT sıch das Ich selbst
das Du 1ST vielleicht och als Betrachter erwuünscht aber eın wirklicher
Partner der RKezeption

Vgl Emmanuel Levınas, De V’obliteration Entretien MC Franco1ise Armengaud PDIoö-
P OS de mm A OCeCUuVvVrTe de Sosno Parıs 1990 ders Jean Atlan Ia tensıion de E art, Cha-
hıer, Abensour, Emmanuel Levınas Parıs 1991
Ders Humanısme de l’autre homme Montpellier 1977
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Spätwerk: Xenologie
Um das Jahr 194 7 begann Rothko, sıch VO den bıomorphen Formen der
surrealistischen Periode entfernen, un wandte sıch eıner mehr maleri-
schen un: volumınösen Arbeıtsweise Dieser Übergang bezeichnet
gleichzeıtig auch die Spannung zwischen der Eindeutigkeit, ach der WIr
uns 1ın uUunNnserIer Bequemlichkeıit sehnen, und der Vieldeutigkeıit, die derar-
tıge Biılder dem Rezıpıenten aufgeben.

Diese ungegenständlıche Kunst mu{ß sıch ständıg VOT eıner verwassern-
den Beliebigkeıt in acht nehmen, die ıhrem eigentlıchen Bestreben ZUWI1-
derläuft. » Keın geruhsames Sıch-Niıiederlassen 1ın der Wırklichkeit, SON-
ern Ständig-darüber-hinaus-Seıin, Ständig-auf-der-Suche-Sein charakte-
risiert diese Kunst der Ungegenständlichkeıit]. Das Gegebene soll nıcht
W1€ 1mM Idealismus verklärt, sondern durch ständıges Urbarmachen
Bezirke aufgebrochen werden. Vom Aspekt tätıger Wirklichkeitsbewälti-
gung 1st das Hinweg-von-der-Welt das auffallendste Phänomen.«/ Was
wirklıche Ziel der ungegenständlichen Malereı kulmıinijert iın iıhrer eru-
tung auf die Uneinholbarkeit der Gegenstände un: der Wirklichkeit ber-
haupt. ber diese Zurücknahme un:! dieses schwer erträgliche Eıngeste-
hen der eigenen renzen macht den Blick für Sanz andere Dımens1ionen
freı » Wo aber sowohl die Formverdichtung A4US dem Prinzıp der Beschei-
dung gelungen 1st und sıch 1in der Formenwelt zugleıich eın geistiger
Impuls zußert, da 1STt Eintachheit die Folge davon, da{fß INa z Wesent-
lıchen vorgedrungen 1St.«® Und diese Rıchtung schlug Rothko
dieser Zeıt e1ın, WEn seine Bılder zusehends vereinfacht un: uNngcgCN-
ständlich werden un! ıhre Assoz1ı1atıonen Objekten verlieren. In diesen
Multitormen verschwimmen die Formen miı1t dem Hintergrund un!
ZCUBCNHN eın diffuses Muster VO unregelmäfßigen Gestaltungen.

1949 hat Rothko 1in seiner tormalen Entwicklung den Übergang VO

den zwischenzeıitlichen »Multitormen« seiınem »reiten« Stil vollzogen.
Als Folge VO beinahe Zzweı Jahrzehnten der Suche un des Experiments
hatte Rothko damıt jene Basıs des Bildaufbaus für sıch erreicht, die ihn,
VO wenıgen Ausnahmen abgesehen, bıs seın Lebensende begleiten
sollte: orofße Leinwände mıt beinahe bıs den Kanten reichenden,
fießenden Rechtecken 1n gesättigten Farben. Eın frühes Beispiel dafür 1st
»Magenta, Black, Green Urange« aUuUs$s dem Jahr 1949, WOTaus alle for-
malen Elemente des reiten Stils ablesbar sınd

Nachdem Rothko diese orm erst einmal gefunden hatte, begnügte
sıch damıt, LLUTr mehr die ıhr ınnewohnenden Möglıichkeiten durchzuspie-
len Wıe 1n eıner Fuge, 1n der ein1ıge wenıge Elemente ständıg Ne  e varıert
werden, spielte Rothko eiıne Unzahl VO Stımmungen durch

In eıner tormalen Analyse ann INa  - diese Basısform, die Rothko 1U

beibehält, auf eıne Kombinatıon des Landschatts- und des Portraitforma-

Horst Schwebel, Autonomie der Kunst 1m Raum der Kırche Hamburg 196'8‚ 71
Herbert Muck, Gegenwartsbilder. Kunstwerke und relıg1öse Vorstellungen des Jahr-
hunderts 1n Osterreıch. Wıen 1988, 134
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tes zurückführen Formale Entwicklungen gehorchen aber nıcht 4UuS-

schließlich den Möglıchkeıten der angewandten Technık Das neutrale
Bild exIistiert nıcht MI1t jedem Farbfleck wiırd unausweıchliıch auch schon
C111 Standpunkt bezogen So bleibt die Frage ach der Spiritualıität eNLTL-
scheidend » Nur die Frage ach der Spirıtualıtät wırd uns WIC jedem
Jahrhundert menschlicher Geschichte auch diesem 1115 Zentrum al-
ler Kunst tführen 1Ur VO der Erkenntnis ıhrer Spiritualıität her wırd sıch
die Kunst uUuNseTrTCcs Jahrhunderts ıhrer Substanz WIC ıhrer Qualität
WIEC ıhrer Fülle ganz erschliefßen « Wırd dıe rage ach der Spiritualıität
aut Rothko bezogen, fällt natürlich ZUerst jüdische Vergangenheıit
11158 Gewicht Die besondere Erscheinungsform des Chassıdismus und der
Kabbala dabe!1 SCINECT Lebenswelt vorherrschend — beıdes ıch-
tungen, die eher mystischen Spiritualität innerhalb des Judentums als

rationalıstischen, autklärerischen Vorliebe verpflichtet
Für Rothko bleibt die tragische Exıistenz. ıne umfassende Melancho-

lıe bricht wıeder durch, die auf der Seıte die iußerste, abso-
lute Erfahrung NNeTrenN Todes ı1ST, andererseıts aber auch den Blick ı
unbekannte Sphären treig1bt. » Der Schwermütige hat ohl die tiefste Be-
zıehung Zur Fülle des 4se1lns. Ihm leuchtet heller die Farbigkeit der Welt;
ıhm LONT INDISCI diıe Suße des LNEICHN Klanges Er Zyanz 4115 Leben-

Di1ie Schwermut 1ST Ausdruck dafür, da{ßdıge die Gewalt ıhrer Gestalten
WITLr begrenzte Wesen sınd Wand Wand mMI € zOtt leben Dı1e
Schwermut 1ST die Not der Geburt des Ewıgen Menschen &« Hıer tref-
fen relig1öse und künstlerische Ex1istenz aufeinander, sıch

der Künstler 1St C1MN Leidender WIC der Forscher un der Liebende
sınd Ex1istenz 1ST C1NEC tragische, weıl das Unmöglıche realisıe-
FEAn versucht un: wiıeder VO daran zerbricht« 11 Die Varıa-
t1ionen die Rothko MI1t SC1INCIN Grundschema durchspielt die ständıge
Wiederkehr des Musters, un dennoch das ständıg eU«C un überraschen-
de Resultat die Erfahrungen des russischen Pılgers SC1HCIN

Aufrichtigen Erzählungen. IDiese Gebets- bzw. Malmühle vertällt dabei
aber nıcht C1NC maschinısierte Fließbandtechnik, sondern gestattel
durch den Moment der Wiederholung C1M jeweils tieferes Eindringen 1
das Geheimnnis der Wirklichkeit WIC O3 Bagger, der sıch Schaufel für
Schaufel tiefer 1115 Erdreich frißt

Dıiese Kongruenz VO künstlerischer un relig1öser Erfahrung, die C111-

ander wechselseıtıg bedingen, wartfet aber gerade ISIr Zeıt
auch mit Schwierigkeiten auf »Vielfach werden gerade die entscheidenden
Werke der Moderne gar nıcht mehr ıhrer relig1ösen Aussage verstanden
Der Grund dafür liegt darın, da{fß c5 dem Künstler heute 1Ur och selten
möglıch 1ST die religiöse Wirklichkeit a1lV un:! direkt darzustellen, WIC

Wiıeland Schmied Spirıtualıität der Kunst des Jahrhunderts, eck 4] (Hg
Dıi1e Kunst und dıe Kırchen Der Streıit der Biılder heute München 1984 1713

10 Romano Guardınıi, Vom 1nnn der Schwermut Maınz 1983 43
11 (Otto Mauer, Kunst und Christentum Wıen 1946
12 Vgl Emmanuel Jungclaussen (Hg X Aufrichtige Erzählungen russischen Pilgers

Freiburg 1987



734 Hartwıg Bischof
CS das Miıttelalter hat und schon SAl nıcht mehr raffiniert und
vertührerisch un WI1IC der Barock Die bedeutenden Werke entternen
sıch sehr WEeIL VO den Oonventionen un das durchschnittliche Bewußft-
SCL1} holt S1IC nıcht ein Was der moderne Künstler Nnternımmt 1ST e-
der die Darstellung der Ergriffenheit des Menschen, der VO Relig1ösen
gepackt ıIST, der die Andeutung des TIranszendenz--Bezuges der Dınge.1

Ahnlich WIC sıch Levınas ı der kritiıschen Aufarbeitung der abendlän-
dischen Geistesgeschichte MI ihrer alles vereinnahmenden Seinsvorstel-
lung, die als unerträgliche ast empfindet VO eben dieser ontologi-
schen Allmächtigkeit lossagt (t Rothko Bezüge Objekten aus
der Lebenswelt ganzlıch tallen Levınas hat der diktatorischen Gleichma-
chere1 der Ontologie den Kampf un: deshalb auch SC1INEN
frühen Außerungen ber Kunst!* diese sehr skeptisch betrachtet weıl
der reprasentatıven Kunst das Fremde, der Andere die bıldhafte Ver-
tügbarkeıt CZWUNSCH wiırd Nach sCINer Interpretation macht das Bild
den abgebildeten Gegenstand VErSCSSCH, W as CWISCH Verlängerung
der Gegenwart gleichkommt Di1e Gegenforderung WAaIic C1M offengehalte-
NeTr Bıldraum der sıch nıcht SCHUACT Eıgenständigkeıit abkapselt sondern
dialogfähig bleibt die Fremdheit des Anderen SC1INECM letztlich NZU-

gyanglichen Geheimnıis AA Ma{fistab un: damıt xenologı-
schen Prozefß auslöst (Gsenau 1es scheint Rothko auf ıhm CIpCHC Art
gelungen SC1MHN Er trıfft sıch dabe; ML Levınas dessen ede VO der
»Spur« die hne Absicht hınterlassen un! verwischt 1ST die VO Ver-
gyangenheıt kündet die N1IiC Gegenwart War un tatsächlich absolut
(vgl 1b solvere) 1ST Dennoch gewährt die Spur 61116 Ahnung VO dem, der
vorübergezogen 1ST Konkret WAar 1€es für Rothko SC11H ethischer An-
spruch, sıch C1Nne vollkommenere Menschlichkeit bemühen.

Rothkos Arbeıiten erlauben aber auch Brückenschlag 13 Begriff
der »ressemblance« (Ähnlichkeit) be] Levınas, WeNn dieser das Biıld als
gleichwirklichen Schatten der Wırklichkeit interpretiert. Das Biıld wiırd
nıcht mehr gleichsam als Fenster der Wand aufgefafßt das den Blick auf
die dahınter lıegende Wirklichkeit freigeben würde sondern eröffnet C1-
a eigenständıgen Raum, der dem Betrachter SC1NETN JC eigenständıgen
Platz anbietet In der »Unkenntlichmachung« (obliteration, wıeder be1

Kernbegriff VO Levınas bleiben) der Bildinhalte schliefßt oth-
ko abermals Zur mystischen Erfahrung auf

Die Berutfung auf das relig1öse Moment nahrt sıch aber auch VO
konkreten Werk Rothkos, das diese Dımension direkter We1ise
spricht näamlıch die Gestaltung Kapelle Ouston Fur Rothko W ar
die Arbeit den Bıldern für die Kapelle nıcht blo{ß C1iMN Auftf-
tragswerk sondern bedeutete für ıhn auch 6ir neuerliches Autbrechen
ternen Utern So schreıbt die Auftraggeberin Dominique de Menuil

13 CGsünter Rombold Kunst Protest und Verheißung Eıne Anthropologie der Kunst Lınz
1976

14 Vgl Emmanuel Levınas, La realıte er SO ombre, Revue des humaines,
103 107



Maıt den Farben der UnendlichkeitMit den Farben der Unendlichkeit ...  235  »Die Größe der Aufgabe, hinsichtlich jeder Ebene von Erfahrung und Be-  deutung, zu der ich durch Sie kam, übersteigt alle meine vorgefaßten Mei-  nungen. Und sie lehrt mich, über das hinauszugehen, was ich glaubte, daß  es für mich möglich ist. Dafür danke ich Ihnen.«'  Diese Anknüpfungen schlossen für Rothko die Spannung zwischen un-  bedingtem Erkennenwollen und der Erfahrung der allzu engen menschli-  chen Begrenztheit ein. »Gibt es in der Kunst ein anderes Kriterium als das  Näherbringen des Himmels? Die dazu erforderliche Glut und Spannung  können nur durch eine absolute Passion entfacht werden. Dieses Kriteri-  um läßt uns jedoch untröstlich, denn Rußland und Spanien lehren uns, daß  wir Gott niemals nahe genug sein werden, um das Recht zu besitzen,  Atheisten zu sein...  «16  Man mag Rothko vor diesem Hintergrund als einen Gescheiterten be-  zeichnen, der nach landläufiger Vorstellung nicht gerade ein hohes Maß an  Lebensfähigkeit besessen hat. In der Rückschau auf sein Werk müssen al-  lerdings solche Stimmen verstummen — zu großartig sind die Türen, die  Rothko seinen Rezipienten für einen tieferen und reicheren Zugang zur  Wirklichkeit aufgetan hat. Und vor dem Hintergrund, daß das ganze Le-  ben ein einziges Sterbenlernen ist, eine Vorbereitung auf einen uneinhol-  baren Überstieg in jene immer wieder erfahrene Fremde der Wirklichkeit,  vor diesem Hintergrund gilt es, alles Geschriebene wieder im Stammhirn  versinken zu lassen und direkt vor den Bildern Rothkos nur zu schauen  und zu schauen und zu schauen...  > Vgl. Susan J. Barnes, The Rothko Chapel. An Act of Faith. Austin 1989, 18.  ' Emil M. Cioran, Von Tränen und von Heiligen. Frankfurt am Main 1988, 58.235

» Die Gröfße der Aufgabe, hinsıchtlich jeder Ebene VO Erfahrung un Be-
deutung, der iıch durch Sıe kam, übersteigt alle meıne vorgefaßten Me1ı-
HNUNSCIL. Und S1Ce lehrt mich, ber das hinauszugehen, W as iıch ylaubte, da{ß
er für miıch möglıch 1STt. Dafür danke iıch Ihnen.« >

Diese Anknüpfungen schlossen für Rothko die Spannung zwıischen
bedingtem Erkennenwollen und der Erfahrung der allzu menschli;-
chen Begrenztheıit eın »Gıibt 65 in der Kunst eın anderes Krıteriıum als das
Näherbringen des Hımmels? Diıe A ertorderliche lut und Spannungkönnen 1Ur durch eıne absolute Passıon enttacht werden. Dıiıeses Kriter1-

aßt HUNS jedoch untröstlıch, ennn Rufßland und Spanıen lehren Uunls, da
WIr (3Ott nıemals ahe seın werden, das Recht besitzen,
Atheisten se1n. «

Man INAas Rothko VOT diesem Hıntergrund als eınen Gescheiterten be-
zeichnen, der ach landläufiger Vorstellung nıcht gerade eın hohes Ma{iß
Lebensfähigkeit besessen hat In der Rückschau auf seın Werk mussen al-
lerdings solche Stiımmen ITIstummen oroßartig sınd die Türen, die
Rothko seinen Rezıpıenten für eınen tieferen und reicheren Zugang ZUur
Wırklichkeit aufgetan hat Und VO dem Hıntergrund, dafß das L
ben eın einz1ges Sterbenlernen ISt.; eine Vorbereitung auf eıinen uneinhol-
baren Überstieg 1ın jene ımmer wıeder ertahrene Fremde der Wırklichkeit,
VOT diesem Hintergrund oilt C alles Geschriebene wıeder 1m Stammbhıiırn
versinken lassen und direkt VOT den Biıldern Rothkos 1Ur schauen
und schauen un schauen...

15 Vgl Susan Barnes, The Rothko Chapel. An Act of Faıth. Austin 5987
16 Emil Cıoran, Von Tränen und W  - Heılıgen. Frankfurt Maın 1988, 58


